
David gegen Goliath
Wie sich Bürgerinitiativen gegen die große Stadtzerstörung wehren können

Bürgerinitiativen sind Einübung von Eigenmacht, d. h. Realisierung der Demokratie. Bürgerinitiativen 
durchbrechen das Tabu der Handlungsunfähigkeit der einzelnen und lösen damit ein jahrhundert­
altes obrigkeitsstaatliches Untertanenverhalten langsam auf.

Bürgerinitiativen müssen Gutachten und Planungen 
untersuchen:

Angriffspunkte  bei der Analyse von Gutachten und Pla­
nungen sind z. B.: schlechte Datenbasis, falsche An­
sätze bei der Datenerhebung infolge m angelhafter 
qua lita tive r  Problemerkennung, methodische Unzuläng­
lichkeiten, iso lierte  Problemsicht, Mangel an Kom plexi­
tät, spekulative Thesen, lineare Hochrechnungen, 
Scheinalternativen, logische Fehler, Beschreibungen 
von historischen d. h. veränderbaren Tatbeständen als 
unveränderbarer Norm, fehlende dialektische Analyse, 
vorgeschobene Risiken, die einen geringen W ahrschein­
lichkeitsgrad haben, selbstgebastelte Sachzwänge.

Bürgerinitiativen müssen handeln lernen und eigene 
Aktionen entwickeln:

M ieterstreik, schwarze Fahnen, Fußgängerstaffetten an 
Überwegen (Amsterdam), Hausbesetzungen (Frank­
furt), hektografierte Flugblätter, hektografierte Doku­
mentationen, Informationen an das Stadtparlam ent in 
die Postfächer im Rathaus, Ausstellungen, mobile Aus­
stellung in Form eines Autos mit Dachgepäckträger, 
Stangen, Bettüchern und Großfotos bzw. großgeschrie­
benen Plakaten (Bonn), W andzeitungen —  Siebdruck 
(Utrecht), L inoldruck —  an Bauzäunen etc., transpor­
tabler Inform ationskiosk, Hausbesuche, Planungsbera­
tung am Feierabend, Pressekonferenzen, Pressemit­
teilungen, Leserbriefe, Unterschriftensammlungen (nut­
zen iso lie rt nichts), Sichtbarmachen von Planungsfol­
gen auf großen Brandmauern an Verkehrsstraßen (Bad 
Godesberg), Druck von Kindergeld mit Warnungen 
oder Sichtbarmachungen von Planungsfolgen, A ufk le­
ber auf Autos (gegen Bonner Stadtautobahn), Laternen, 
Bauzäunen etc., S ichtdemonstrationen mit Handtüchern, 
Fahnen (Märkisches Vierte l Berlin), Transparenten, de­
ren Slogans e ingängig-pointiert sein müssen, Gegen­

ausstellungen am Tag der offenen Tür (Bonn), Protest­
lieder (Veba-Aktion), Kataloge und Dokumentationen 
mit Foto und Tonband, abendliche D iapositiv-P ro jek­
tionen auf Plätzen (Nordend Frankfurt), handgemalte 
Plakate mit G roßfotos, Postkarten (Bonn —  1000 Stück 
kosten ca. 70 DM), Filmvorführungen (Märkisches 
V ierte l Berlin), Happenings wie Mundschutz fü r eine 
Denkmalfigur (Bonn) als Protest gegen A bgasverg if­
tung, Särge (Kölner Norden), Umtaufe von Ämtern 
(Bonn: »Amt fü r Stadterneuerung« in »Amt für S tadt­
zerstörung«), Pappmodelle von Baggern oder Hoch­
häusern (M axvorstadt München), Sternmärsche (Mie- 
tersternmarsch in München), Zelt-in (gegen die VEBA- 
Ansiedlung am Niederrhein), S itzstre ik vor dem Rat­
haus (Sylt), Trauerkränze um abbruchbedrohte Häuser 
(Hamburg-Harvestehude), Nachtwachen auf Bäumen 
(Stockholm), schmutzige Wäsche ans Rathaus (Protest 
gegen Luftverschmutzung in Port Tennant).

Bürgerinitiativen müssen den sogenannten Fortschritt 
ableuchten:

Der schnelle Verschleiß des Gewachsenen in unseren 
Städten dient nur der Vermehrung des Kapitals; er 
bedeutet fü r die Betroffenen meist in fast jeder Hin­
sicht eine Verm inderung ihrer Lebensvielfa lt und damit 
Verarmung. Lebensqualität und die Z iffe r in der Lohn­
tüte stehen o ft keineswegs in Abhängigkeit zueinan­
der. Fortschritt ist nur sozialer Fortschritt —  und der 
ist v ie lfä ltige r und nicht reduzierbar auf ein besseres 
Bad und eine bessere Toilette.

Bürger müssen die Gefahren erkennen, bevor es zu 
spät ist:

—  Sie analysieren den Flächennutzungsplan. Er gibt 
Hinweise: G efährdet sind besonders W ohngebiete von 
Unterschichten am Rand von Geschäftsbereichen.
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—  Sie studieren den Generalverkehrsplan. Auch er gibt 
Hinweise: Gebiete an verkehrsgünstigen Stellen sind 
besonders gefährdet.
—  Auch die Planungen fü r das überregionale Verkehrs­
netz (Autobahnen) geben Hinweise: Der Bereich Auto­
bahnabfahrten ist gefährdet.
—  Hinweise finden sich auch im Gebietsentw icklungs­
plan.
—  Gefährdet sind Gebiete mit geringer ökonomischer 
Nutzung, die nahe an Geschäftsgebieten liegen.
—  Bürger müssen die Grundstücksverkäufe und Neu­
bauten beobachten.
—  Sie halten Kontakte mit den einflußreichen lokalen 
Leitfiguren, O rganisationen und Parteien.
Kaplan Danscher sagte in der Schlußkundgebung des 
Sternmarsches Münchner M ieter: »Solange Profit der 
wesentliche Antrieb des Fortschrittes, der W ettbewerb 
das höchste Gesetz der W irtschaft und das absolute 
Recht auf Privateigentum als Grundanschauung unser 
Leben bestimmt, solange Reichtum mehr g ilt als ein 
Menschenleben, solange w ird es zu absurden Unge­
rechtigkeiten kommen. Diese Prinzipien richten sich im 
Grunde gegen den ganzen Menschen und gegen, alle 
Menschen«.
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Bürgerinitiativen

haben u. a. fo lgende Pub­
lika tionen  erm ög lich t: 
Ingeborg Schellm ann: 
Private P ro fitg ie r am B e i­
sp ie l Am aiienstraße 45 
in München. D okum en­
tation des M ünchener 
Forums.
M anfred Som m er: San ie­
rung von M ietskasernen. 
M öglichke iten zur M oder­
n is ierung.
Aktion  M ünchen-M ax- 
vorstad t: P lakat zur 
M ie te rse lbstverte id igung.


